
Sät für euch

«Darum säet euch Gerechtigkeit, und erntet Liebe» (Hosea 10,12).

«Säet für euch in Gerechtigkeit; erntet in Barmherzigkeit» (Englische Überset-
zung).

Die Landleute sind jetzt damit beschäftigt, den Samen in die Erde zu bringen. Sie wissen gut
genug, daß sie ohne Säen in der jetzigen Zeit keine Ernte in der Zukunft erwarten können. Die
Saatzeit hat manche Lehren; das, was wir heute Morgen lernen wollen, ist sehr persönlich und
sehr praktisch. Unser Herz gleicht einem Felde und wenn wir es sich selber überlassen, so wird
die einzige Ernte, die wir erhalten, das natürliche Unkraut des Bodens sein, zusammen mit jenen
Wicken, die der böse Geist sicher ausstreuen wird, ob wir guten Samen säen oder nicht. Wir
sollen «allenthalben an den Wassern säen» (Jesaja 32,20), aber wir dürfen nicht vergessen, auf
uns selber zu säen. Es tut Not, daß wir guten Samen in unserem eignen Garten säen, sonst wird
es uns wenig helfen, daß wir andre bepflanzt und begossen haben. Über dieses Säen auf dem
heimischen Boden, dies Samenstreuen auf unserem eigenen Acker, will ich nun reden. Möge der
Geist Gottes das Wort segnen.

Ehe ich in die Sache hineingehe, mag es gut sein, zu bemerken, daß sie nicht für unerneuerte
Herzen gilt. Es ist vergeblich, uns selber zu besäen, bis der Boden von unserem Vater bereitet ist,
welcher der Ackersmann ist. Selbst Christi eigner Same des Wortes, rein von seiner eignen Hand,
bringt keine Frucht, wenn er auf unbereitete Herzen fällt. Seine Prediger sind verpflichtet, den
Samen aller Orten auszustreuen, auf den harten Felsen, auf den Wegen, und unter Dornen, aber
keine Ernte kommt je, bis der Grund aufgebrochen und für die Wahrheit empfänglich gemacht
ist durch den Geist Gottes. Unser Text steht mitten unter einer Anzahl Gleichnissen, die vom
Ackerbau hergenommen sind; eins vom Pflügen geht ihm voran. «Ich will Ephraim reiten, Juda soll
pflügen und Jakob eggen.» Was nützt es zu säen ohne zu pflügen? Bei einigen bedarf der Boden des
Pflügens und Umpflügens; er ist so schwer von Natur, daß das Himmelreich bei ihnen Gewalt leidet
und nur durch gewaltiges Aufreißen des Bodens werden sie errettet. Hast du je ein zerbrochenes
Herz gehabt, lieber Hörer? Hat der Geist Gottes je die schwarzen Rosse des Gesetzes durch dein
Herz getrieben mit der scharfen Pflugschaar der Verdammnis, und deine falschen Hoffnungen
getötet, deine Seele verwundet und deine verborgenen Sünden offenbar gemacht? Denn, wenn du
nicht etwas hiervon weißt, so kann ich dir nicht sagen, säe auf dir in Gerechtigkeit; du bist dafür
nicht bereitet, du mußt erst gepflügt werden. Ich bitte den göttlichen Geist, dein Brachland urbar
zu machen, daß du nicht unter die Dornen säest.

Laßt uns noch ein anderes aussprechen, damit wir nicht mißverstanden werden. Selbst wenn
wir zum Volke Gottes sprechen und sagen: «Sät euch in Gerechtigkeit», vergessen wir durchaus
nicht, daß alle wahre Bearbeitung des Herzens von dem Geiste Gottes kommt. Wir ermahnen die
Menschen, wie die Schrift es tut, als tätige, vernünftige Wesen. Wir ermahnen sie, als wenn es
keinen heiligen Geist gäbe; aber wir bitten auch den heiligen Geist, unsere Ermahnungen und die
Bemühungen seiner Diener zu diesem Zwecke wirksam zu machen. Ohne sein göttliches Wirken
wird weder dem Gebot unseres Textes, noch irgendeinem anderen Gehorsam geleistet werden. In
dieser, sowie in jeder anderen, mit dem Evangelium verbundenen Sache, herrscht die Gnade. Wenn
der erste Satz des Textes Gesetzlichkeit zu atmen scheinen könnte: «Sät für euch in Gerechtigkeit»,
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so macht euch der zweite Satz ihn durchaus evangelisch, denn er sagt: «erntet in Barmherzigkeit».
Wenn wir nicht ewigen Zorn Gottes ernten sollen, so müssen wir in Barmherzigkeit ernten. Wenn
irgendetwas aus dem kommt, was wir tun, wenn unsere betende Sorge und unser ernster Glaube
Heiligkeit erzeugen, so wird es die Folge der unendlichen Barmherzigkeit und die Wirkung von der
Kraft des Geistes sein. Selbst der Wunsch, vor Gott gerecht zu sein, entsteht durch die Wirkung
des heiligen Geistes und alle Gerechtigkeit, die in uns gefunden wird, kommt durch göttliche Kraft
und ist nicht durch uns selber, sondern wie das ganze Heil, die Gabe Gottes. So vergesse ich nicht,
während ich ermahne, bitte und überrede, den göttlichen Einen, ohne dessen gnädiges Wirken
wir gar nichts können.

Wir wollen nun dem Texte näher kommen. Zuerst, meine Brüder, wir dürfen die Saatzeit nicht
versäumen; und zweitens, wir dürfen die Ernte nicht versäumen, wenn sie kommt.

I.
Wir dürfen die Saatzeit nicht versäumen. «So lange die Erde stehet, soll nicht aufhören
Samen und Ernte.» Beide sind notwendig, und deshalb hat Gott bestimmt, daß für beide den
Menschen eine Zeit gegeben werden solle. Alles Leben ist in gewisser Weise ein Säen. Alles,
was wir denken, sagen, tun oder ungetan lassen, ist ein Säen für den letzten großen Tag, und
wenn wir auf das Fleisch säen, so werden wir vom Fleische ernten, was immer von dem Fleische
kommt, nämlich Verderben; aber wenn wir auf den Geist säen, werden wir vom Geiste ernten,
was dem Geiste gemäß ist, nämlich ewiges Leben. Wie ein Mann sät, so wird er auch ernten. Es
ist indessen nicht diese Form des Säens und Erntens, worüber ich heute Morgen mit euch reden
will. Wie ich euch schon gesagt habe, wir wollen vom innern Leben sprechen, denn ich glaube,
der Zusammenhang zeigt, daß dies gemeint ist, da der Prophet augenscheinlich von dem Volke
und dem Zustand ihres Herzens vor Gott hier redet. Das äußerliche Säen guter Taten auf den
Acker der Welt ist ohne Zweifel sehr wichtig, aber das verborgene Besäen des eingeschlossenen
Gartens unserer Herzen ist es nicht weniger. Unser Thema wird dies sein, daß wir, nachdem unser
Herz durch die Bekehrung umgepflügt ist, große Sorge tragen müssen, daß es besät und in gutem
Stande erhalten wird. Der kleine Fleck, den die Gnade in der weiten Wüste der Welt eingehegt
hat, bedarf nun unserer Fürsorge und erfordert die heilige Geschicklichkeit und Tätigkeit, die zum
geistlichen Ackerbau nottut. Es muß der gute Same des Wortes, die köstliche Wahrheit der Schrift
darauf gestreut werden, damit so von seinem Boden eine Ernte gewonnen werde, die mit großer
Freude eingeheimst wird und Gott Ehre bringt. Das erste nach der Bekehrung zu Christo ist das
Bekenntnis zu Christo und das nächste die Belehrung in Christo. Ich fürchte, zu viele, die sich
Bekehrte nennen, springen über diese Hecken und versuchen, sogleich Lehrer zu werden. Ohne
sich in die Kirche Christi aufnehmen zu lassen oder Schüler in seiner Schule zu werden, eilen sie in
die vordersten Reihen und versuchen zu lehren, ehe sie gelehrt sind und wenn sie im Geringsten
gehemmt werden, so nehmen sie das als Einmischung übel auf und verdächtigen den Eifer derer,
die ihnen raten. Sie nennen sich Schüler und weisen doch alle Zucht der Schule ab. Sie sagen, daß
sie Krieger des Kreuzes sind, aber sie können weder in Reihe und Glied marschieren, noch Schritt
halten und wollen sich auch der Ordnung nicht unterwerfen. Sie scheinen zu glauben, daß sie in
dem Augenblicke, wo sie geboren sind, schon Väter seien und in dem Moment, wo sie Soldaten
werden, schon Offiziere. Nun ist aber die Bekehrung der Anfang des geistlichen Lebens und nicht
die Höhe desselben. Sie macht einen Menschen zum Jünger, und die Hauptsache, die ein Jünger
zu tun hat, ist zu lernen; nachdem er gelernt hat, wird er fähig sein, auch andere zu lehren, aber
nicht eher. Ich habe euch oft gesagt, daß nichts aus euch herauskommen kann, das nicht in euch
ist; und wenn deshalb nichts in euch hinein gebracht ist, womit ihr anfangen könnt, so mögt
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ihr zum Kriege ausziehen, aber da ihr weder Kugel noch Pulver in eurem Gewehr habt, so wird
dem Feinde durch eure Tapferkeit nicht viel Schaden geschehen. Wir müssen gefüllt sein, ehe wir
überfließen. Es ist notwendig für den Christen, zu dem heiligen Dienste vorbereitet zu werden,
damit das, was er für Gott tut, wirklich eine Ernte sei, die aus ihm selber hervorwächst infolge
einer vorhergegangenen Saatzeit, während welcher viel köstlicher Same in ihn hineingestreut ward.

Laßt uns dieses Säen näher betrachten und zuerst fragen: was sollen wir säen? Hier ist unser
Herz, ein gepflügtes Feld, bereit zur Aufnahme des Samens. Was sollen wir säen? Ich antworte,
sehet zu, Brüder, daß in euch ein wirklicher Glaube an den Herrn Jesum Christum gesät wird.
Laßt diesen von der einfachsten und kindlichsten Art sein. Beunruhigt euch nicht mit Begriffs-
bestimmungen, welche die «Weisheit dunkel machen durch Worte ohne Erkenntnis» (Hiob 38,2;
Englische Übersetzung). Haltet euch an Christum, wie ein Kind an seiner Mutter hängt, mit
seinen Armen um ihren Nacken. Trauet ihm, verlaßt euch auf ihn, ruht in ihm und in ihm allein.
Aber tragt Sorge, daß euer Glaube wirkliches Vertrauen auf Jesum ist, denn mir kommen Leute
vor, die meinen, der Glaube bestehe darin, zu glauben, daß sie errettet seien; aber wenn ihr nicht
wirklich errettet seid, so wird ein solcher Glaube eine Lüge sein und ihr werdet euch in dem Netz
einer falschen Zuversicht verstricken. Andere meinen, Glaube sei, zu glauben, daß Jesus für sie
gestorben sei, wenn sie zu gleicher Zeit meinen, daß er für jedermann gestorben sei, und damit
natürlich auch für sie. Gewiß, es kann keine besondere Tugend oder Kraft darin sein, etwas zu
glauben, was ein sich von selbst ergebender Schluß ist. Viele glauben, daß Jesus für sie starb, und
doch sind sie nicht errettet. Christo zu vertrauen, das heißt: so glauben, daß man errettet ist:
seht zu, daß dies Vertrauen in euch gesät wird. Ihr solltet wissen, warum ihr ihm vertraut und
was er für euch tat und in welchem Verhältnis er zu euch und zu Gott steht; ihr solltet fähig sein,
nicht bloß von seinem Blute zu singen, sondern ihr solltet die Lehre von der Versöhnung kennen,
die selige Tatsache seiner Stellvertretung ergreifen und die dadurch bewirkte Sühne erkennen. Zu
wissen, an wen ihr geglaubt habt, sollte einer der Hauptzwecke eures Lebens sein. Ich fürchte,
daß einige, die sagen, sie seien bekehrt, nicht einmal das ABC des Evangeliums kennen, nämlich
was der Glaube der Auserwählten Gottes ist und worauf er beruht. Nehmt euch in Acht, daß ihr
in diesem Punkte nicht unwissend seid, sondern laßt euer Herz wohl besät sein mit einfachem
Vertrauen auf den ewigen Sohn Gottes, der uns geliebt hat und sich selbst für uns gegeben.

Sät auf euch selber und seht zu, daß in eurer Seele Buße wegen der Sünde ist. Gebt euch
nicht dem Gedanken hin, daß die Notwendigkeit für die Buße vorüber sei. Ich habe sagen hören,
Buße sei «nur eine Sinnesänderung». Ich wünsche, bei denen, welche so sprechen, hätte diese
Sinnesänderung stattgefunden. Es ist ein trauriges Zeichen verkehrter Lehre, wenn die Menschen
diese wertvolle Gnade unterschätzen. Merkt euch, kein Sünder wird je in den Himmel eingehen,
der nicht Buße für seine Sünden getan hat. Keine Verheißung des ewigen Lebens findet sich in dem
Buch der Offenbarung für Menschen, die ohne Buße leben und sterben. Es ist eine altmodische
Tugend, ich weiß das, aber sie ist Mode bei den Engeln, die sich freuen über Sünder, welche
dieselbe besitzen. Wisset, meine lieben jungen Freunde, daß die Sünde ein böses und ein bitteres
Ding ist und daß man von ihr in der Weise reden muß, wie David es im einundfünfzigsten Psalm
tut. Bittet Gott, euch von eurer Schuld zu überführen und fleht ihn an, euch zu helfen, jeden
falschen Weg zu fliehen. Suchet Gnade, um die Sünde zu erkennen und sobald ihr sie wahrnehmt,
vor ihr zu fliehen wie vor einer tödlichen Schlange. Möge in euch ein innerlicher Abscheu vor
der Sünde gewirkt werden und ein Ekel vor euch selber wegen eures Hanges zur Übertretung.
«Die ihr den Herrn liebt, hasset das Arge.» – «Hasset den befleckten Rock des Fleisches.» Möget
ihr auch das volle Bewußtsein davon haben, daß in euch, das ist in eurem Fleische nichts Gutes
wohnt; daß eure Natur leer und öde und wüste ist, wie das alte Chaos, es sei denn, daß der
heilige Geist über euch brüte und der ewige Gott euch neu erschaffe. Es muß in eurer Seele ein
tiefes Gefühl ihres Verderbens sein, sonst wird sie die Erlösung nicht schätzen, und viel von der
göttlichen Traurigkeit der Buße, sonst werdet ihr die Wonne der Vergebung nicht fühlen. O, daß
wir reichlich mit Tränen säten, damit wir mit Freuden ernten.
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Strebet auch dahin, in euch eine klare Erkenntnis des Evangeliums zu säen. Seid nicht damit
zufrieden, daß ihr die Menschen gehen sehet, als sähet ihr Bäume, sondern bittet, daß euer Auge
auch von dem kleinsten Stäubchen gereinigt werde. Seid dankbar, wenn ihr nur ein wenig Sehkraft
habt, aber laßt eure Dankbarkeit euch dahin leiten, um die Wegnahme jedes Häutchens zu bitten.
Wenn ihr wirklich eine Ernte von Weizen ohne Unkraut hervorbringen sollt, so müßt ihr die
Dinge unterscheiden, die voneinander verschieden sind, denn der Glaube eines Menschen hat
mehr Einfluß auf sein Leben, als manche sich einbilden. Ihr solltet den Erlösungsplan kennen,
die Ordnung, nach welcher Gott das Heil gewährt. Es wird ein großer Vorteil für euch sein, den
zweifachen Bund Gottes zu verstehen; und klar den Unterschied zwischen dem Bund der Werke
und dem Bund der Gnade zu sehen. Wer in dieser Sache klar sieht, hat den Kern der Theologie
erfaßt und besitzt den Schlüssel zu dem teuren Evangelium Jesu Christi. Ich möchte, daß ihr
die Lehre von der Gnade kenntet und verstündet und fähig wäret, sie mit Schriftbeweisen zu
verteidigen, wenn sie angegriffen wird. Ihr jungen Leute, ich bitte euch, seid willig, zu lernen.
Platzt nicht heraus mit der Verkündigung der Gnadenlehre, ehe ihr sie ein wenig erwogen und in
einigem Maße die großartigsten Punkte darin verstanden habt. Gott verhüte, daß ich euren Eifer
dämpfen sollte, aber ich flehe euch, ein wenig Kenntnis damit zu verbinden, sonst wird die beste
Sache unter euren Händen leiden. Werdet geschickt zum Lehren dadurch, daß ihr erst geschickt
im Lernen seid. Wachset in der Gnade und in der Erkenntnis eures Herrn und Heilandes. Füllt
euren Korb mit Brot von seiner Hand, sonst werdet ihr nie die Menge speisen. Ich möchte euch
wohl ausgerüstet sehen zum Kampfe mit den Gegnern des Glaubens oder jedenfalls bereit, einen
Grund zu geben der Hoffnung, die in euch ist mit Sanftmütigkeit.

Seid aber nicht bloß mit klarer Erkenntnis zufrieden. Bittet um lebendige Grundsätze, die
aus dieser Erkenntnis hervorwachsen. Die Religion der Leidenschaft ist vergänglich; die Religion
der Grundsätze wird nicht verschleißen. Hitze und Aufregung erzeugen zu oft ein Leben gleich
dem der Pilze, das ebenso schnell vergeht, als es entsteht. Wir wünschen, daß ihr die Wahrheit
so kennt, daß ihr ihre Kraft fühlt, bis sie eure ganze Natur beherrscht, das Szepter in eurer Seele
führt und ihren Thron in euch aufrichtet. Dann werdet ihr fähig sein, allein zu stehen und werdet
keinen großen Haufen um euch herum nötig haben, und keinem flammenden Redner, um euch an
eurem Platze zu halten; ihr werdet wissen, an wen ihr glaubet, und gewiß sein, daß er diejenigen
bewahren kann, die ihr ihm zugeführt habt. O, wenn unsere jungen Freunde und unsere alten
Freunde auch auf diese Art wohl besät wären, daß die Wahrheiten, die sie bekennen, durch den
heiligen Geist lebendige Wurzel in ihren Seelen gefaßt hätten, was für Kirchen würden wir haben
und wie wenig Schaden vermöchte der Papst und der Ungläubige uns zu tun! Ein Mensch kann
eine Religion haben, er kann fünfzig Religionen haben und jede Woche eine neue haben und darum
nichts besser sein; es ist die Religion, welche den Menschen hält, die selig macht. Eure auf Papier
gedruckten Bibeln sind ein Segen, aber die Schrift auf eurem Herzen geschrieben zu haben, das
ist viel besser. Wir haben nicht sowohl die Lehre nötig, die durch Beweise in’s Gehirn getrieben
wird, als die Wahrheit, die in der Seele durch Erfahrung bewirkt wird, durch die Unterweisung
des heiligen Geistes. Ich wollte zu Gott, lebendige Grundsätze wären so in aller Herzen gesät.

Der Hauptpunkt ist, daß, was immer in uns gesät wird, in Gerechtigkeit gesät werde, das heißt,
daß es wirklich gesät werde und daß guter Same in unser Herz aufgenommen wird. Wenn ihr Irrtum
sät, wie aufrichtig ihr ihn auch sät, so wird er schlechte Wirkungen auf euren Verstand haben.
«Sät für euch in Gerechtigkeit.» Nehmt nicht eine Handvoll Samen aus eures Großvaters Korb,
bloß, weil er ihn dahinein getan: seht zu, ob es Gottes Samen ist. Greift nicht auf’s Geratewohl
nach dem, was in dem Glaubensbekenntnisse oder in den Lehrsätzen eurer Kirche ist; geht zu dem
gesichteten Korn der Schrift, sät das, und das allein; und ob auch wir oder ein Engel vom Himmel
euch etwas lehrten, was dem unfehlbaren Worte Gottes zuwiderläuft, verweigert solchem Samen
eine Statt in eurem Herzen. Bittet Gott, dem Prediger seine Irrtümer zu vergeben, aber folgt ihm
nicht darin. Betet, daß ihr «für euch in Gerechtigkeit sät». Nehmt die Wahrheit auf und nur die
Wahrheit und bittet Gott, daß ihr die Wahrheit mit festem Griff halten möget; denn es gibt ein
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Ding, das «Halten der Wahrheit in Ungerechtigkeit» heißt (Römer 1,18; Englische Übersetzung).
Es ist sehr leicht, falsch gegen die Wahrheit zu sein. Die Wahrheit, die ein schlechter Mensch
aufrecht hält, ist wie ein goldenes Kleinod in der Schnauze eines Schweines. Die schöne Lilie der
Wahrheit sollte in einer reinen Hand gehalten werden. Dies ist aber nicht alles. Laßt uns den Herrn
bitten, uns frei zu machen von dem bloßen Vorgeben und der Nachäffung des Glaubens. Hinweg
für immer mit einem nachgemachten Glauben. Schwatzt nie von erdichteter Erfahrung; borgt
nicht Stückchen von diesem und Stückchen von jenem und erzählt sie dann als eure eigenen; dies
ist ungerecht. Falsches Vorgeben in der Religion ist eine Art Lästerung. Möge all’ eure Religion
eine solche sein, welche die Probe des jüngsten Tages bestehen kann. Ich beschwöre euch, legt
einen sicheren Grund in dieser Sache. Wenn der Herr wirklich euer Herz umgepflügt hat, so gehört
das Feld ihm; deshalb gehorcht seinem Worte und gedenkt daran, wie er seinem Volke verbietet,
zweierlei Samen zu säen. Laßt alles, was in euch gesät wird, wahr, ehrlich, liebend, gottähnlich
und göttlich sein; so werdet ihr, wenn die Ernte kommt, nicht verlieren, was ihr gearbeitet habt.
Gott helfe euch, so zu säen.

Die zweite Frage ist: Wie sollen wir säen? Die Antwort ist: Sät in der vom Herrn bestimmten
Weise. Die Gnadenmittel sind von Gott verordnet, um uns zu helfen, den guten Samen zu säen,
zu begießen, vom Unkraut zu reinigen und zu pflegen.

Laßt uns im Vertrauen auf den heiligen Geist zuerst das Herz besäen, indem wir fleißig im
Worte Gottes forschen. Jeder Gläubige sollte ein Schüler in Christi Schule sein. Wir, die das Evan-
gelium predigen, sollen in alle Welt gehen und alle Völker zu Jüngern machen. Nun, ein Jünger ist
ein Lernender. Sind all’ die Leute, die sagen, daß sie während der letzten speziellen Gottesdienste
bekehrt seien, Lernende? Ich möchte wohl wissen, wo sie sind. Ich habe bei mehreren meiner Brü-
der, Pastoren benachbarter Kirchen, sorgsam nachgefragt, und sie wissen es nicht. Ich möchte die
Kirchen entdecken, die diese Neubekehrten aufgenommen haben, denn wo ich nachforsche, höre
ich von einem oder zwei, aber kaum von mehr; und bis zu diesem Augenblick haben mir meine
ernsten Nachfragen nichts als bittere Enttäuschung gebracht. Wenn diese Tausende zu Jüngern
gemacht wurden, warum kommen sie nicht zur Belehrung und unter die Zucht? Sie behaupteten,
bekehrt zu sein, wie ist es denn, daß sie nicht in unsere Gemeinden eingetreten sind? Brauchen
sie keinen Unterricht oder ist niemand von uns fähig, sie zu erbauen? Die Bekehrung sollte der
Anfang der Jüngerschaft sein, aber wo sind die Jünger? Einige Monate sind verflossen und mit
dem tiefsten Schmerze forsche ich nach, mit welchen Kirchen sie sich verbunden haben. Wo lernen
sie den Weg Gottes noch vollständiger? Ich würde mich freuen, es zu wissen.

Meine jungen Brüder, die ihr erst kürzlich zu Jesu geführt seid, forscht die Schrift durch und
durch. Seid nicht damit zufrieden, einfach den Heilsweg zu wissen; betet, daß ihr alles kennenlernt,
was Gott geoffenbart hat, denn es ist nichts Unnötiges in diesem Buche; es ist nicht ein Blatt
darin, das wir ausreißen und in’s Feuer werfen könnten und sagen: «Es ist überflüssig.» Es muß
alles erforscht werden und wir müssen diesem Studium obliegen, indem wir es lesen, hören und
uns dem Einfluß des heiligen Geistes beugen, daß er uns in alle Wahrheit leite.

Wie sollen wir säen? Nun, indem wir die Wahrheit innerlich in unsere Seele aufnehmen. Ich
kann euch nicht sagen, wie der Zweig den Saft aufnimmt, aber ich weiß, er nimmt ihn auf; und
ihr müßt Gottes Wahrheit in eure Herzen aufnehmen, als den Lebenssaft für eure Seele; es ist
der lebendige und unvergängliche Same, der da lebt und bleibt für immer. Ich wollte, daß ihr die
Wahrheit nicht bloß der Theorie nach kenntet, sondern sie in ihrer inneren Kraft in eure Seelen
aufnähmt, wie die Kinder die Milch aufnehmen, daß sie sich davon nähren und wachsen. Nur
durch solche Nahrung könnt ihr zu dem Maße des vollkommenen Mannesalters in Christo Jesu
kommen.

Ihr könnt auch so «säen für euch in Gerechtigkeit» durch viel Gebet, viel Preis und viel von
jeder Form der Gemeinschaft mit Jesu Christo. O Menschen, wenn ihr Taten tun sollt, müßt ihr
stark sein, und ihr könnt nicht anders stark sein als im Herrn und in der Kraft seiner Stärke. O
Menschen, wenn ihr heilig sein sollt, müßt ihr mit dem Heiligen Gemeinschaft haben, und auf
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eurem Antlitze muß sich ein Glanz wiederspiegeln von dem Angesichte eures Herrn; in seinem
Lichte allein könnt ihr als Lichter in der Welt scheinen. Zu sagen, ihr seiet bekehrt, das ist wenig;
wir verlangen eure Heiligung, eure zunehmende Ähnlichkeit mit dem Herrn. Ich weiß nicht, ob ich
meine Meinung ganz klar mache, aber ich meine dies: wir müssen mit allen Mitteln, die Gott in
unsere Hand gelegt hat, unsere Herzen zu einem Platze machen, der reichlich mit Samen gefüllt ist
und in dem alle Arten köstlicher Früchte für Gott reifen, die wir später ernten und zu seiner Ehre
brauchen werden. Einige von euch versuchen, andere zu besäen; seid ihr selber mit dem Samen
besät, der da «Samen gibt zu säen und Brot zu essen»? Habt auf euch selber Acht; denn wenn
ihr irgendwelche Pflege vernachlässigt, so mögt ihr mit der Braut im Hohenliede zu klagen haben:
«Sie haben mich zur Hüterin der Weinberge gesetzt, aber meinen Weinberg, den ich hatte, habe
ich nicht behütet.» Ich bin überzeugt, wenn wir die Religion auszubreiten wünschen, so müssen
wir damit beginnen, diejenigen besser zu machen, die schon Christen sind. Bis das Heer des Herrn
stärker ist und ein jeder mehr von der Kraft des göttlichen Lebens in sich hat, können wir nicht
erwarten, die Völker von der Kirche Gottes überwunden zu sehen. Seht wohl zu in dieser Sache
und gebraucht die von Gott verordneten Mittel, damit ihr in Kraft des Geistes auf euch selber
sät.

Drittens: Wann sollen wir auf uns säen? Welches ist die geeignete Saatzeit? Ich antworte,
besonders die Zeit der Bekehrung und unmittelbar nach der Wiedergeburt. Es hängt sehr vieles
davon ab, daß der Boden gut besät wird, wenn er frisch gepflügt ist. Dann ist das Herz zart,
die Seele in einem bildungsfähigen Zustande: wie der Ton auf des Töpfers Rade oder wie eben
geschmolzenes Wachs ist sie dann bereit, das rechte Gepräge und die rechte Form zu empfangen.
Als Paulus bekehrt war, ging er eine Zeitlang nach Arabien und diese Monate waren, wie ich nicht
zweifle, die gewinnbringendste Zeit, die Paulus je hatte, denn da verkehrte er mit Gott und sein
Gemüt wurde von der Wahrheit durchdrungen. Vielleicht wäre er für seine übrige Lebenszeit nie
ein so großer Apostel geworden ohne diesen kurzen Aufenthalt in Arabien. Die Jünger sollten nach
der Auferstehung unseres Herrn zu Jerusalem bleiben, bis sie mit Kraft aus der Höhe ausgestattet
würden. O, ihr Christen, sehet zu, daß eure ersten Gedanken nach eurer Bekehrung darauf gehen,
auf eurem allerheiligsten Glauben erbaut zu werden. Es wird mit der Zeit auch für andere am
nützlichsten sein, wenn ihr gleich eurem Herrn, euch Zeit nehmt, eures Vaters Werk lieber in der
Stille der Betrachtung in Nazareth zu tun, als indem ihr unreife Frucht bringt.

Aber, Brüder, ich glaube nicht bloß unmittelbar nach der Bekehrung sollte jeder Christ für
sich in Gerechtigkeit säen. Wir müssen allezeit säen; wenn wir dies nicht tun, werden wir nicht
allezeit ernten. Fragt den am besten unterrichteten Christen, und er wird euch sagen, daß er
mehr von seiner eigenen Torheit weiß, als je zuvor, und williger zum Lernen ist, als da er zuerst
in Christi Schule eintrat. Herr, lehre uns noch, lehre uns jeden Tag. Bis die Haare grau werden,
unterweise uns, damit wir andere unterweisen können.

Es sollte ein besonderes Säen da sein, scheint mir, jedesmal, wenn wir eine besondere Ernte
wünschen. Betrachtet unseren Herrn: immer, wenn er im Begriff war, eine ganz besondere Hand-
lung zu vollziehen, wie zum Beispiel die Aussendung der Zwölfen, lesen wir von ihm, daß er sich
zurückzog, um zu beten. Beten war seine Gewohnheit, aber es gab besondere Zeiten, wo er es mehr
tat, als gewöhnlich, damit mehr Kraft von ihm ausgehen möge. Wenn ihr je im Begriffe seid, wie
ihr hofft, viele Seelen zu gewinnen, erscheint dann häufiger vor dem Herrn mit diesem Anliegen;
wenn ihr eine schwere Prüfung zu bestehen habt und große Stärke bedürft, um eine größere Ernte
von Geduld zu geben, sät mehr Gnade, indem ihr euch Gott mehr nahet. In unserer Gnade sollte
es immer Flutzeit sein, aber selbst die Flut ist zu einigen Zeiten höher als zu anderen und wir
können den Herrn bitten, uns eine Springflut zu geben, wenn außerordentliche Gnade erfordert
wird. Wiederum sage ich, habt gut Acht auf euch selbst, daß ihr nicht verlieret, was ihr erarbeitet
habt. Da nun noch eine Ruhe vorhanden ist dem Volke Gottes, so lasset unser keinen dahinten
bleiben. Bei allem, was ihr erwerbt, erwerbt auch Verständnis; bei allem eurem Tun, sehet zu, daß
der inwendige Mensch nicht vernachlässigt werde, daß ihr vor dem Herrn wandelt im Verborgenen
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und die Herzensgemeinschaft mit ihm nicht versäumt. Sehet zu, daß ihr vorsichtiglich wandelt,
daß ihr in der Gnade und in der Erkenntnis unseres Herrn Jesu Christi wachset. Beständig sollten
wir säen, denn wir sollten, im heiligen Wandel, immer ernten.

Ferner, warum unterlassen so viele das Säen? Es mag sein, erstlich, weil sie aufgeblasen sind
in dem Gedanken, daß sie kein Säen nötig haben. Wie müßig ist ihre Einbildung! Hier ist ein Stück
Land, das gerade eben von des Teufels Felde genommen und eingehegt ist, es hat seit Jahren nur
Dornen und Disteln getragen, es muß Saat nötig haben. Ist guter Same in ihm von Natur in
den Erdklößen verborgen? Unmöglich. Glaubt ihr, weil es gepflügt ist, könnte es nun sich selbst
überlassen bleiben, und würde dann eine Ernte liefern? Ihr wißt es besser. Der Neuling sollte nicht
als Lehrer aufstehen, er sollte als Schüler niedersitzen. Er mag sagen, was er weiß – so weit ist er
besät und so weit kann er eine Ernte hervorbringen; aber wie kann er sagen, was er nicht weiß, und
wie soll er anderen mitteilen, was ihm niemals mitgeteilt ist? Wir picken religiöse Erkenntnis und
Reife nicht instinktmäßig auf; wir sind verpflichtet, die Meinung des Wortes Gottes zu erforschen
und uns der Erleuchtung des göttlichen Geistes zu unterwerfen; wir müssen die Echtheit unserer
Bekehrung dadurch beweisen, daß wir gelehrig wie kleine Kinder sind. Wir sollen uns nicht nackt
in den Kampf stürzen, sondern eine volle Ausrüstung suchen, und die können wir nicht aus uns
selber haben; Helm und Schwert und Schild müssen in der Rüstkammer Gottes gesucht werden.

Einige lieben das Säen nicht, weil es ein sehr stilles Werk ist. Ein junger Mann bringt eine
Stunde damit zu, in die Wahrheit irgendeiner Lehre tiefer einzudringen; wohl, das wird nie in
die Zeitungen kommen oder in den Berichten einer Gesellschaft erwähnt werden: und niemand
wird ihn dafür preisen, deshalb ist er geneigt, solche Übungen zu verachten. Er geht Stunde für
Stunde zu dem Herrn Jesus und bittet darum, in tiefen göttlichen Dingen unterwiesen zu werden:
Niemand wird deshalb in die Posaunen blasen. Nein, sie blasen auch keine Posaunen, wenn sie
die Felder besäen; das Jauchzen wird aufbehalten, bis sie die Garben einbringen. Aber das Säen
muß getan werden, wenn auch niemand dazu jauchzt und ihr müßt im Worte forschen und eure
Seelen wohl besäen, darum nicht weniger, sondern nur um so mehr, weil es euch keinen Beifall
einbringt.

Zuweilen wird selbst geäußert, daß es Zeitverschwendung sei, das Herz durch ruhiges Studium
zu fördern. Der Sämann sieht keinen unmittelbaren Erfolg von dem Säen; er sieht vielmehr,
indem er seine Hände voll ausstreut eine Abnahme in seinem Korbe und es ist so viel weniger
Korn auf dem Kornboden. Resultate sind nicht da, außer seiner Ermüdung, wenn er in den
Furchen arbeitet; doch ist er ein weiser Mann. Ja, und du, lieber Freund, darfst nicht zu früh nach
Resultaten haschen. Ich freue mich, daß du Seelen zu gewinnen wünschest: möge diese Leidenschaft
in dir vermehrt werden, aber mehr noch werde ich mich freuen, wenn du mit dieser Leidenschaft
den vernünftigen Gedanken verbindest, daß du den heiligen Geist bitten mußt, dich zu einem
geeigneten Werkzeug zu machen. Wenn du versucht hast, eine Ernte für Gott hervorzubringen
ohne vorheriges Säen, so brauchst du nur deine gesunde Vernunft zu Rate zu ziehen, um deinen
Irrtum zu erkennen. Du mußt dir bewußt sein, daß du in einigen Punkten keinen Erfolg erzielst; du
wirst in Verlegenheit gebracht durch ungläubige Einwürfe, dein Verstand steht oft still, wenn du
mit solchen sprichst, die Belehrung suchen, weil du nicht weißt, wie du die Fragen beantworten
sollst, die sie tun. Zuweilen tappst du an einen Text heran und kannst nicht Hand, noch Fuß
daraus machen. Wohl, komm ein wenig zur Schule, ehe du als Lehrer ausgehst; komm, und laß
dich ein wenig pflügen und besäen, ehe du daran denkst, die Ernte heimzubringen.

Das Säen ist außerdem zuweilen eine sehr schmerzliche Arbeit. Wir lesen von einigen, die in
Tränen säen. Lernen kostet Demütigung und Ermüdung und Mühe und Weinen, um der Aufgabe
willen. Ich habe mir meinen Weg in manche Wahrheit hineingeweint. Ich glaube, es ist manche
Stelle im Worte Gottes, deren Bedeutung dir nie aufgehen wird, wenn du nicht für deine Überfahrt
arbeiten willst, wie einige arme Leute tun, wenn sie nach Amerika gehen wollen. Du kannst diese
versiegelten Schatzkammern nicht öffnen ohne langes Nachdenken, harte Arbeit, viel Gebet, viel
Überwinden von Vorurteilen und Übergabe deiner Seele an den heiligen Geist. Dies ist eine Art
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von Arbeit, die sich immer gut bezahlt, und wenn sie vorbei ist, wird euer anderes Wirken für
Gott viel leichter werden. Wenn das Säen vorüber ist, so ruht der Ackersmann und die Saat geht
auf; bei Tag sowohl wie bei Nacht, er weiß nicht wie; und so kommt, wenn die Seele gründlich
mit erforschter und verstandener Wahrheit besät wird, später mit wunderbarer Leichtigkeit und
freiwilligem Wachstum die Ernte. Träge Leute haben auf die Länge die meiste Mühe; es ist
eine Ersparung von Zeit und Kraft, die Seele gleich beim Anfang gründlich zu versorgen. Das
Beschlagen des Pferdes und das Anlegen des Harnisches mit Sorgfalt wird viel Zeit beim Reisen
ersparen. Ein Schiff mit Lebensmitteln zu versorgen ist eines der Mittel, um eine schnelle und
sichere Reise zu sichern. Euer Friede und eure Kraft in späteren Jahren werden euch reichlich
für eure jetzige Sorge und Mühe belohnen. Sät in der Gegenwart, daß ihr in der Zukunft ernten
möget.

Zuletzt von allem bei diesem Punkt, warum sollen wir säen? Wir sollten unsere Herzen sehr
sorgsam besäen und anbauen, weil die Erfolge unseres Lebens im Ganzen von diesem Säen abhän-
gen. Wenn ein Mensch kärglich sät, wenn er wenig lernt, wenn er wenig von dem Geiste Christi
in sich aufnimmt, muß sein Leben schwach und unfruchtbar sein. Wie kann eine reiche Ernte
nach kärglichem Säen kommen? Wenn wenig in den Boden hineingeworfen wird, so kommt wenig
heraus. Wenn jemand stümperhaft sät, nur auf ein paar auserwählte Gnaden und Wahrheiten
achtet, wie einige es tun, so wird ein stümperhafter Charakter die Folge sein. Einige Brüder sind
in einer Furche sehr gründlich besät worden und es ist eine vortreffliche Ernte an dieser Stel-
le da; aber sie vernachlässigen andere Teile, sie streben nicht vor Gott darnach, alle Gnade zu
erhalten oder alle Wahrheit zu erkennen, und infolge davon ist ihr Leben in manchen Punkten
fehlerhaft. Vollständige Erfahrung und Wachsamkeit in jedem Punkt sind nötig zur Bildung eines
vollständigen Charakters. Hütet euch vor halbem Gehorsam im Herzen oder halber Erleuchtung
des Verstandes, denn dies wird einen unbeständigen Charakter erzeugen – hier einen Garten und
da eine Wüste.

Seid auch vorsichtig, daß ihr nicht gemischten Samen sät, denn dies war im alten Testament
verboten und wenn ihr es tut, so wird auf der einen Stelle ein bischen Weizen sein und auf
der anderen Stelle ein bischen Unkraut, und ihr werdet versuchen, Gott und dem Mammon
zu dienen. Zu viele, die sich Christen nennen, haben ebensoviel Gefallen an dem Unkraut als
am Weizen und kennen kaum das eine vom anderen: wie die orientalische Pflanze, die in unserer
Bibel «Unkraut» genannt ist, dem Weizen sehr ähnlich ist, so gibt es Nachahmungen der Tugenden
und diese täuschen viele. Wenn wir nur den guten Samen der Wahrheit säen, wird ein heiliger,
einflußreicher, vor Gott angenehmer Charakter daraus hervorwachsen, aber gemischter Samen
wird Unbeständigkeit, Schwankungen und Armseligkeit des Charakters erzeugen und wir werden
dem großen Ackersmann keine Ehre bringen. Ich bin gewiß, daß ich Recht tue, dieses mit großem
Ernst allen Kindern Gottes einzuschärfen. Brüder, glaubt ihr, daß die Leute sich vom Ritualismus,
der nun zum unvermummten Papsttum herangewachsen ist, fortreißen lassen würden, wenn sie
völlig in den Lehren unseres protestantischen Glaubens unterrichtet wären? Ich glaube nicht, daß
es möglich gewesen wäre. In diesem Augenblicke dringen die Wölfe in unsere Kirchen ein, und sie
finden leichten Raub, wo die Leute am wenigsten unterrichtet und am wenigsten im Evangelium
befestigt sind. Die Leute, die nichts selber erkannt haben, nichts durch Herzenskenntnis, sind
leicht betrogen; aber wo klares Verständnis und warme Liebe zum Evangelium ist, wo geistliches
Wachstum und viel Gemeinschaft mit Gott ist, die aus einer lebendigen inneren Kraft entsteht, da
werden die Menschen nicht von jedem Winde einer Lehrmeinung fortgerissen durch die Gaukeleien
und listige Verschlagenheit der Menschen, sondern sie stehen fest, gewurzelt und gegründet in
Christo. Diese Beständigkeit ist ein Teil der Ernte, von welcher ich nun am Schlusse zu sprechen
habe.
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II.

Wir dürfen die Ernte nicht versäumen. Wenn jemand mit beständiger Wachsamkeit, heiliger
Furcht, demütigem Gebet und einfachem Glauben an Jesum sein eigenes Herz zu besäen sucht, so
kann er erwarten, daß Frucht darnach kommen wird, für ihn sowohl als für seinen Gott. Für ihn
wird eine Frucht Beständigkeit sein, wie ich schon gesagt habe. Er wird fähig sein, zu sprechen:
«Mein Herz ist fest gegründet, ich will singen und loben» (Psalm 57,8; Englische Übersetzung).
Er läßt sich nicht ködern durch das Angreifen der Erfinder neuer Wahrheiten, noch durch das
verächtliche Höhnen der neumodischen Denker, die den guten alten Weg verspotten, noch durch
jene gewaltigen Entdecker, die ausfindig gemacht haben, daß es überhaupt keine Wahrheit gibt.
Erfahrene Gläubige wissen und sind überzeugt und haben feste Anker. O, seid wohl besät, denn
dann werdet ihr beständig sein und aus dieser Beständigkeit wird dauerhafter Trost kommen. Die
Hälfte aller Befürchtungen der Christen steigen wie die Nebel aus den Sümpfen ihrer Unwissenheit
auf. Wenn wir die Verheißungen besser kennten, das Evangelium besser kennten, Gott besser
kennten und Christum besser kennten, würden wir nicht den zehnten Teil so viel Furcht haben.
Bedenkt, in dem Maße, wie die Seele von dem Geiste des Evangeliums durchdrungen ist, wird sie
mit Frieden und Trost erfüllt sein.

«Religion allein kann geben
Die schönsten Freuden uns im Leben,
Religion kann uns allein
Im Sterben sichern Trost verleih’n.»

Diese schönen Freuden und sicheren Tröstungen sind die Ernte, welche diejenigen erhalten, die
wohl zusehen, daß ihre Seelen gut besät werden. Diejenigen, deren Herzen durch die Gnade wohl
besät sind, besitzen Freuden, die anderen Namenchristen ganz unbekannt sind. Welche Entzückun-
gen und Wonnen werden oft denen verliehen, die sich zu Gott nahen und deren Seele von ihm voll
ist! «Wohl dem Volk, das jauchzen kann, Herr, sie werden im Licht deines Antlitzes wandeln.»
Wenn andere Hunger leiden, werden sie Speise haben, und wenn andere matt werden, wird ihre
Kraft erneuert werden, weil ihre Seelen gelernt haben, sich an Gott allein zu halten.

Eine gesegnete Frucht dieses Säens ist Kühnheit im Dienste des Herrn. Die, welche ihren
Gott kennen, werden stark sein und große Taten tun. Wer Gott sehr fürchtet, fürchtet nicht die
Menschen. Er hat in Gottes Nähe gelebt und kümmert sich nicht mehr um die Meinung der
Menschen, als um das Heulen des Windes über dem Moor. Mit diesem Mut kommt Geduld unter
Leiden; der, welcher voll Gnade ist, ist fähig, des Herrn Willen zu tragen, was immer dieser sei.
Dies ist eine segensvolle Frucht des Geistes. Ihr, die ihr Ergebung für etwas Leichtes haltet, könnt
sie vielleicht noch hochzuschätzen lernen. Dieses sind einige wenige der Früchte, die in einer Seele
wachsen, die von der Gnade wohl besät ist.

Nun bemerkt, der Text sagt, daß obgleich wir in Gerechtigkeit säen, wir doch in Barmherzig-
keit zu ernten haben. Wenn je irgendwelche Frucht aus eurem ernsten Beten und Wachsen kommt,
Geliebte, so wird es Barmherzigkeit sein, die sie euch gibt, denn tut, was ihr wollt, alles, was gott-
ähnlich und heilig ist, muß von der göttlichen Kraft und von keiner geringeren, gepflanzt, genährt
und erhalten werden. Wenn ihr irgendwelchen heiligen Mut oder fromme Geduld oder geheiligte
Standhaftigkeit oder geweihte Erfahrung oder geistige Freude oder himmlische Entzückung oder
wahre Heiligkeit gehabt habt, so ist es die Barmherzigkeit, die euch in den Stand gesetzt hat,
diese köstlichen Früchte zu ernten. Gott heißt euch säen; es ist eure Pflicht, dies zu tun, und eifrig
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über eure Seele zu wachen: aber zur Ehre Gottes zu ernten, das ist ganz die Gabe seiner Gnade
von Anfang bis zu Ende und wir müssen freudig anerkennen, daß es so ist.

Der Text heißt uns sehr bestimmt ernten. «Erntet in Barmherzigkeit.» Es ist Frucht auf euch,
wenn ihr recht in der Kraft des Geistes Gottes gesät habt, deshalb erntet sie: das heißt, wenn die
Zeit kommt, seid bereit mit der auswendigen Frucht eurer inwendigen Gnade. Laßt die Geduld
bereit sein im Leiden, und Beharrlichkeit am Tage der Arbeit. Wenn ihr diese Dinge hervorbringt,
so lobt den Herrn dafür. Erhebt euch darum nicht, denn ihr sollt in Barmherzigkeit ernten; wenn
ihr’s auf irgendeine andere Weise solltet, so möchtet ihr euch erheben; seid deshalb demütig, denn
es ist Barmherzigkeit, die euch die Gnaden gibt, die in eurer Seele blühen. Sorgt dafür, daß ihr
Gott für jede gute und vollkommene Gabe lobt, und was aus eurem inneren Leben kommt, erntet
es so, daß ihr es zum Besten anderer anwendet, damit Gott geehrt werden möge. Wenn in euch
Eifer, Mut, Geduld und was nicht alles ist, als Folge des Säens auf euer Herzen, tretet vor und
braucht es zum Preise eures Erlösers. Bedenkt, ihr habt nichts, das ihr nicht empfangen hättet
und da ihr es empfangen habt, seid ihr in Dankbarkeit verbunden, es für ihn hinzugeben, der es
euch gab.

Aber zum Schlusse sage ich, laßt uns zusehen, liebe Brüder und Schwestern, daß wir alle unsere
Herzen mit allem Fleiß vor dem Herrn bewahren. Es ist des Geistes Werk, wir haben dies wieder
und wieder eingeräumt; aber der Geist Gottes erweckt uns zur Tätigkeit und lullt uns nicht in
einem untätigen Zustand ein, denn er will, wir sollen Sorge tragen, daß dieses in uns vorhanden
sei, und reichlich, damit wir nicht dürr und unfruchtbar seien. Er will, daß wir zusehen, daß
wir in nichts Gutem zu kurz kommen, sondern reichlich zunehmen in aller Kenntnis, aller Liebe
und aller Geduld zu seiner Ehre, daß so unser Leben zeige, daß wir wirklich unter der Pflege
und Fürsorge unseres Herrn Jesu Christi stehen. Ich wollte zu Gott, wir wären als Kirche alle
zusammen auf eine höhere Stufe gehoben durch ein segensreiches Heben des göttlichen Geistes;
und dann wollte ich zu Gott, daß aus unserer Mitte mehr Prediger Christi erwählt würden,
mehr, die mächtig im Gewinnen der Seelen wären, mehr Missionare für die Heiden und mehr
von jeder Art Streiter Christi. Wenn unser Meister Arbeiter braucht, nimmt er nicht die, welche
krank sind. Wenn ihr eine Eisenbahn zu machen hättet, würdet ihr nicht in’s Brompton-Hospital
gehen und dort alle Schwindsüchtige aussuchen und ihnen Axt oder Spaten geben, damit sie
versuchten, Dämme auszuwerfen oder Ausgrabungen zu machen; nein, sondern ihr würdet die
starken Männer auswählen, die Männer mit sehnigen Armen, die Männer mit Muskeln, die es
verstehen, Hebebäume und Spaten zu handhaben. Und ebenso macht Gott es in seiner Kirche.
Wir müssen stark in der Gnade sein, stark im Verborgenen, stark im Gebet, stark in Gemeinschaft
mit Gott, stark in der Kraft des inwendigen Lebens, und darnach wird der Herr uns als Kirche auf
seine Feinde loslassen gleich einem Tornado, der alles vor sich her fegt. Wir können nicht aus uns
selbst hervorbringen, was nicht in uns ist, wir müssen zu Gott gehen, um gefüllt zu werden, sonst
fließen wir nicht über. Die Lampen können leuchten, aber sie müssen mit Öl versehen werden,
sonst werden sie übel riechen und aufhören, zu brennen; wir müssen Speise haben, sonst können
wir unsere Lebenskraft nicht aufrecht halten; wir müssen von Christo leben; wir müssen mit
seinem Herzblut genährt werden, sonst wird das Leben in uns nur ein Leben des Schmerzes und
des Schmachtens sein, aber kein Leben des Triumphes und der Erfahrung. Achtet wohl darauf
und möge Gott euch darin segnen.

Was euch betrifft, die ihr nicht gepflügt seid, ich bitte euch, bedenkt, daß ihr Gott keine Frucht
bringen könnt. Schämt euch eurer Unfruchtbarkeit und ruft ihn mit aller Macht an, daß er gnädig
mit euch verfahren wolle und euch zu Jesu bringen, denn jetzt seid ihr dem Verfluchtwerden nahe
und nicht lange, so wird, wenn die Gnade nicht Einhalt tut; euer Ende sein, daß ihr verbrannt
werdet. Möge Gott euch retten um Christi willen. Amen.
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